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Jwei Maler ous dem Juta,

i
Otto Frilidper,

Bon P, Dietfdi.

HEE dymexzlic) war die Trauerfunde, die Sonntag den 2. November
%} 1.8‘90 in bev {‘yrﬁiibe und von SJ?ﬁrttf)en sufam. Qtto 81_:ﬁ_=
[icher, der bevithmte Mialer, ift dajelbjt verftorben. An-
fcheinend gefund und in befter Stimmung, voll Vertvauen in die Ju-
funft blicend, hatte ev und bet feinem lefsten Befudje verlaffen; mebhr-
fache Beridjte gaben SKunde von feinem freudigen Sdaffen. Auf der
eben Dbeendigten Ausftellung der Schweizer Kiinftler wurde ihm ver-
diente Anerfennung zu Theil. Da fam Ende Oftober Ddie iiber-
vafdhende Mieldbung, Otto Frilidher fei frant, e ftehe nidt gqut mit
thm. ©@eine Angehorigen eilten an fein Kranfenlager. Daf s jo
jhlimm ftebe, ahnte man mid)t. Und nun, jdhon wenige Tage darauf
ift feinem ©djaffen und Streben fiir tmmer ein Biel gefett; er ijt
sur ewigen Rube eingegangen. Mit Liebe hat er an feiner Heimath
und feinen Freunden gehangen; ftetd ijt er ein guter Sobhn jeined
Laterlanded geblieben. Mit Trauer und Wehmuth gedentt jein Land,
gedenfen feine vielen Freunde feined frithen Sdyeidens.

Otto Frolider war ald8 Sohn ded nun hodjbetagten wadern
Leteranen, Oberjt Frolicher, damald Obevamtmann von Dorned-
Thierftein, den 5. Juni 1840 in Solothurn geboren. Seine eriten
Snabenjabhre verfebte er in Ober-Godgen und Olten, wo fein Vater
vont 1841 an bdiefelbe Beamtung betleivete. Jn Olten, dem er von
da an in treuer Freundjd)aft verbunden blieb, bejuchte er aud) die
exften &dulen. Die eigentlidhe Stdtte jetner Bildung wurde Solo-
thurn, wohin fein Vater im Jahre 1849 ald Negierungsdrath iiber-
jiedelte. Dort durdhlief er die obern Klajjen der Stadtjdjulen und
vom Herbjte 1852 an ald fleiiger und talentvoller Sdyitler mit {d)on-
jftem Erfolge dad Gymmafium und Lyceum. J[n diefen Jahren feinex
Gymmnajialjtudien entwvidelte fich mehr und mehr jeine Vorliebe fiiv
die Qunft, fiiv die er an feinem Vater einen einfichtSvollen BVerather
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und am Beidnungslehrer der Kantondfdjule, dem Maler Gaudeny
Faverna einen trefflichen Lehrer fand. Dod) dadhte man dbamald faum an
dagjenige Gebiet der Kunjt, dad er fid) dann zu feiner Lebendaufgabe
exwablte. Da ev ich thetl im ,Fretmitthigen” ded euen Sofingervereins,
thet(d bet mannigfacdjen Anlafjen ald wigiger und Humorvoller Jllu-
jtrator audwied und mit Feder und &tift leidht iexliche Bildcdjen u
entwerfenn und Gedanfen und Vorfommmnijfe in dhavatterijtijdher Weije
fejtaubalten verjtand, dadhte man efer, wozu feine titdhtige wijfenjchajt-
liche Biloung ihn aud) durdjaus befabhigte, an die Hijtorienmalerei oder
art die der Hiftoriemmaleret nadjpeifernde, hohere Genvemalerei, iie
thr der Vteuenbuvger Leopold Nobert mit feinen Sdnittern in der
Campagna und fetnen iibrigen bevithmten Bildern Vahn gebrodjen.

Jm Herbjte 1859, nad)dem er die erjte Lycealtlajje abjolvirt, be-
gab e jid) nad) Miinchen, um ald eifriger Jiinger der Kunit diefer
jetn &treben und fein Leben zu widmen. Wiiindjen wurde thm feine
givette Hetmath. Mit Audnabhme weier Jabhre, 1863 —65, die er in
Diifjeldorf, und einiger Heit, die er jur Criveiterung und Sdyarfung
jeined Bliced in Parid zubradhte, gehirt fein ganzed Dafein, fein
Werden wie fein Wirfen Wiindhen an. Jn Paritd fithlte ex jicdh nidht
hetmijd). ©o Vieled er auc) zu jehen und zu lernen fand und jo jehr
ev aud) dem Volf Acdhtung u Theil wevden [iefs, e8 war ithm eng m
der weiten Stadt. Die gange Art ded Voltes, dasd Vehende, Hajtige,
rajd) Cntjd)lofjene, Letchtlebige, widexjprad) feinem rubigen, bejonnenen
Wejen, feiner jdhlichten Einfachheit und Gevadheit, und al3 er bdie
Bwede exfiillt, die er fiiv feine Kunjt verfolgt, fefrte er wieder nad
der gemiithlicdhen Hauptitadt Bayernd uriid.

Jeden Gomumter oder jeden Herbit dagegen, wenn er nicht ju Stu-
dien in'3 bayerifdje Gebirge ging, tehrt ev in de Hetmath, in den Schoof
feiner Familie und zu jeinen Freunden zuriit, die jein Erjdjeinen immer
mit (ebhafter Freude beqriifiten, mit Neugierde thn {iber fein Schajfen und
feine tiinjtlertjchen Pline und Bejtrebungen audforjdten und mit lern-
begievigem Eifer fein {dhlichtes, jinniges ungefdyminttes, gegenitber feinen
Sollegen und Mitjtrebenden aber ftetd fehr bejdjeidenesd und ritctjichts-
polled Urtheil itber Kunft und Kunijtwerfe vernahmen. Den Aufent-
halt in Der Hetmath benubte er dann {tetd Fu ernjten Studien. Dazu
bedburfte e3 nicht der usfliige in'é Hod)gebirge, wenn er jolde aud)
nid)t vernadhldjjigte; twie die Mmgebung von Mitncdhen bot thm aud)
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jetne engere $Hetmath), dad Aavethal, die {dyweizerijhe Hodjebene, die
sablreichen 1dylijchen Plitschen ded Jura ded Sdhinen und Charat-
texijtijchen die Fiille. Der BVad) mit alten Wetden davan, eine eigen-
artige Baumgruppe, dad goldene Aehrenfeld, dev in feltjam braunen
und violetten Tonen jdimmernde herbijtlide Kartoffelacer, dasd drmlid),
aber freundlid) dreinjdhauende Strohhaud unjever Dirfer, vor Allem
aber aud) der blaue Himmel mit jeinem Strabhlenglanze, wie er nament:
(ich tm Herbite jo Hervlid) itber unjern Jura jich hinwolbt, diejed und
vieled YUndeve waven Gegenftinde, die feine Aufmertjamteit ervegten,
tn denen ev dad Sdyjine und Charatteriftijde nidht blofy erfannte und
mit fetnem Pinfel hinguzaubern, in Betreff deven ev den ftillen Sauber,
den fie auf thn felbjt ausiibten, leidht auch) in feinen Begleitern Fu ex-
weden wufite. Dabei war er in jeinen Anjpriihen an dad Leben
hochit maRig. Wie feine Cr{djeinung einfach bitrgerlicdh war und nuv
dag im Gefprad) flammende Auge die lebhajten Requngen ded Geijted
und Gemiithed verviethen, fo waven aud) feine Vebdiirfniffe gerving:
Cin Stitd Wurft, ein Stitd Brod und ein Sdhlud frijden Wajjers
geniigtert, ihn einen gangen Tag bet jeiner Arbeit und feinen Studien
i Feld und Fluv frijd) zu erbalten.

S Niiindjen  entjchied fid) Frolicher jofort fitv bdie Landidaft.
@ein Lehrer wurde der bevithmte idjweizerijche Land3mann Stefan.
Unter jeiner Leitung arvbeitete er nad) der Ridtung hin, in der er
e3 zur Meijterjd)aft bringen jollte. Nid)t die Grofartigleit der Alpen-
welt wav e, in deven Darftellung ev jid) hervorzuthun judte. Wenn
er aud) etnige Alpenlandid)aften gemalt hat und mit diefen {doine Cr-
folge evzielte, fo waven e3 dod) nidht diefe, in demen er fid) audzeich-
nete. Das, was feiner Eigenthitmlidyfeit entjprad) und worin aud)
jein. Rubm unverginglid) fein wird, war, wie ed {don die eben er-
wihnten Studtengegenjtinde jeigten, dad Cinfadje,  Liebliche, Stim-
mungsvolle. Seine exften Gemdlde wurden defhalb von feinen Freun-
den, die GroRartiges, Jmpojanted evwartet hatten, mit einiger Ueber-
vajdung und mit Miftvauen aufgenommen. Aber bald lernte man
feine Sunft jdyaten und wiirdigen, man erfannte und anerfannte das
Walhre, Chrlide, dad Keufdje jeiner Kunft; man war erftaunt iiber
die Fyeinbeit feiner Tedynif und entjitcft iiber die Meiftexidhaft, mit dex
ev die Dejdheidenen Gegenftidnde ju beleben und zum Auddrud der ge-
wiinjdten Stimmung ju geftalten wufte. Seine Haberfelder, feine
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Biume und Baumgruppert und vov Allem der blaue Himmel, der fid)
in feligem Grieden davitber audbreitet, und die wedhjelnden Gebilde der
Quft, die den Hintergrund erfiillen, erjdjeinen ald vollenbdete Gebilde
per Sunjt. Jun der Darjtellung der Lefsteren, ded Himmeld und der
Quft, in der er die mannigfaltigite Gemiithsftimmung, die bditftere Me-
landyolie, weldhe die Gemilde ded Niederldnderd Ruiddbeal ausdzeichnet,
wie die Wonne und Lujt ded ladhenden Herbjttages auf jeine Leinwand
hinguzaubern wufte, ervegte er nid)t nur die Bewunderung ded Laien,
fonbern nidht weniger aud) feiner Kunftgenoffen in Miinchen. Mt
neiblofem Lobe nannten fjie ihn untev jid) nur den ,Himmel-Frolider”.

Lon feinen frithern Gemdlden fanden mehrere in Dbefreundeten
Familien von Solothurn und Olten Aufnahme. Aud) der Kunjtverein
©olothurn, an dejjen frithevem Prijidenten, Hauptmann Brunner fel.,
Srolicger von Anfang an einen aufridhtigen Freund und Gvnner ge-
habt hatte, erzeigte thm feine Anerfennung. Jad) und nad) folgten
aud) weitere Kvetje dev Schwety, die Mujeen und Kunjtvereine von
Bern, Bajel und St. Gallen. Jm Audland fanden Frolider's Se-
milde, wenn wir nidt trven, indbefondere aud) in England Aner-
fennung.  Vier vorziigliche Semiilde, Frithling, Sommer, Herbjt und
Winter, befinden fich tm Vefike feined einftigen Lehrerd, Profefjor
Dr. Biftor Kaifer in Solothurn. Lepten SGonumer erlebte er aud
die Audzeidnung, dafy feine beiden an bder erjten nationalen SKunit-
ausdftellung der Sdywety ausdgejtellten Lanbdjdyaftsbilder ,Frithjahr bei
Miincdhen” und ,Herbftjitimmung”, dad erfte vom Bundedrath auf An-
trag der Jury, dad andere vom Kunjtverein Solothurn angetauft
wurden. €8 jollte jein leter Triumpl fein. Jeht, da evr auf dev
Hihe feined Sdjaffend ftand, feine Bufunft iberblicfen und mit Ver-
trauen ihr entgegen jdhauen fonnte, erfafste ihn ein heimtiitijdyes Leber-
letden, dad-ihn nur allzu rajd) dabhinrafjte.

War e eine Ahnung des frithen Gejdjices, dasd ihn eveilen jollte?
Qepten Sommer jandte er einigen jeiner Jugendiveunde je eined jeiner
Gemdalde als Beichen der Freundidaft und fteten Crinnerung. Wer
hitte da gedacht, dafs der jo frdftige Mann fein Haupt o bald Fur
ewigen Rube niederlegen jollte. Wasd er war, fonnten wir nidt
fhoner fagen, al8 e5 einer der {o Vebdadjten, Herr Leo Weber in
Bern, in furgen Beilen tm ,Bund? that. ,Seine reine Kiinjtler-
jeele fpricht aus allen feinen Bildern, Gevade fo acht und wabhr wie
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per Wenjd) war jeine Kunjt, der er mit jeltener Mneigenniitigteit und
Grgebung jetn Leben tweibhte, ein veider, allen Jdealen zugewandter
Getjt. Jtun ift jeine Seele eingezogen in dad NReid) ded ewig Walren
und Sdynen. Sein Andenfen bletbe und Allen, die ithn gefannt
haben, theuer.”

II.
Auguft Badyelin,

Bon Wax Diacon in Weuenburg.

m 3. Augujt 1890 {tarb in Vern an den Folgen einer Kell-

topfoperation Augujt Vadjelin, der WMaler. Vadjelin [itt
jeit mehreven Wodjen an einer Haldentziindung, legte fid)
aber nid)t und fuby trots jeines Webels fort zu avbeiten, 613
ev auf Ddie injtindigen Bitten feiner Freunde, die dad Er-
jticfent  beflivdhteten, fid) zu Profefjor Kodjer begab und Ddort einer
Operation unterzog, die glidlid) von Statten ging, der aber eine
Lungenentziindbung folgte, die unjern verefrten Kiinjtler wegrafjte.

&8 ift died ein unerfegbaver Verlujt fitv unjern Kanton; denn
Auguft Badjelin, geboren 1830, fomit 60 Jabhre alt, Dder ftetd nod
faft Tag und Nadit in feiner fleinen BVilla zu Marin n der Ndbe
von teuenburg avbeitete, wav weit und breit befannt ald Kunftmaler,
Crzabler, Hijtoviter, Kunitbrititer, Diveftor ded hijtorijden WMufeums,
Heidyner militavijder Szenen, Jllujtrator, Organijator hiftorijcdher
eftaiige und Leiter ded ,Musée Neuchatelois,” Ovgan dev gejd)ichtd-
forjdjenden Gefelljdhaft desd Kantons. Vegleiten wiv dieje Aufzahlung
mit einigen erlduternden Worten.

Badjelin war einer der wenigen nationalen und Soldatenmaler
der Sdweiz. Man findet eine grofe Sahl feiner Bilder von allen
Otmenjionen tm Mujeum von Neuenburg, im Sdhlofy dafelbjt und in
allen hervorvagenden Familien ded Landed, ja felbjt tm Kabinet ded
Sonigé Ostar II. von Sdyweden, bder. gany nahe bet MWarin, in
©t. Blatfe, fein JFranzdjijd) gelernt hot. Die Hauptwerte unfered
Malersd jind: Dantel Jean Ridard, der in jeiner Schmiede eine 1hr
unterfudyt; Lieutenant von Ntontmollin am 10. Augujt 1792, mitten
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in der Mieselet vor den FTuilerien, die weife Fabhne wm {ich) gefdylungen ;
der Rampf der Patrioten bder fleinen Kantone gegen die Franzofen
(tm Jteuenburger MWufeum); Szenen aud dem jd)weizerichen Soldaten:
lebent und aud dem Einzug dev Vourbati’jchen Armee tn die Schweiy;
die Meneralin de Fayd m Berner Jura; Vourbafijoldbaten in
Bervieresd, Sdweizertruppen tm Walde, auf Vorpoften, tm Bivouaf,
m Sdyneegejtober; am fer ded Thunerjeed, tm Oberland, und endlid)
ein groRes Bild, das lefzted Jahr in Bern audgeftellt war: Franziiijde
Kitvafjiere tn ©t. VBlaife, etn Bild, dad die Kommifjion zum Anfauf
vorjdylug, dad aber vom Bundedrathe itbergangen wurde, wad unjeven
Siinjtler jdymerzlich) bevithrte. Mebhreve Privatleute madten jid) eine
Ehre daraud, dad Bild wm bden doppelten Preid, den der Kiinjtler
geforbert fHatte, zu evwerben und e der Gemeinde ©t. Blaife zu
chenten.

Gitgen wir bet, dafy Augujt Bachelin gang bejonders die Militdr-
uniformen aller Seiten und darunter vornehmlic) diejenigen dev fremden
Sdywetgerregimenter jtudivt fHot. Lasd Jteuenburger Mujeum bejifst
Hunderte von Gemdlden Ddiefer Avt. AuBerdem war Badjelin Mit-
acbeiter an etnem grofen £lajjijchen Werte von Jacquemin in Frantreid),
pon  Dem Ddie Neuenburger Stadtbibliothet ecin Eremplar bejitit.
,Histoire du costume®, dag in fortlaufenden Heften publizivt wird
und auj 1000 Fr. zu ftehen fommt. Fiiv diefed Wert Hhat BVadelin
die Grafen und Grifinnen von Neuenburg und die alten Scpweizer
gezeidynet und gemalt.

Der Maler Badjelin war zugleid) ein eigenartiger Sdriftiteller,
der fein Frangdiijd) ebenjo elegant ald einfad) und jhliht {dhrieb.
Sein langer Aufenthalt in Parid hatte ihm ermiglidht, fid) in dex
Spradie ie im Styl zu vervolfommnen, ofne dafy ev deRhalb den
Sinn und bdie Liebe fiiv die Heimathlichen Dinge verlor. Er jdhried
jehr viel in eine Neihe Feitungen, juerit frijdhe Novellen wie die
,Marquise,“ eite ©jene aud dem Leben der Emigranten in unferm
Qanton, auf die wir nod) Fu fprechen fommen werden; dann eine groge
Avbeit, den bevithmten ,Jean Louls,“ ein Roman der neuenburgijden
Gitten und Gebraudpe in ©t. Blaife, von dem der franzdiijche Krititer
Louid Nbad) tm ,Figavo” fagte, daf3 er einer der bejten, wenn nidt
der bejte franzdiijdhe Roman aud dem Jahr 1881 jei. Wad ,Jean

~ o

Louis* ein pifanted Jnterejje verletht, ijt jein bejondever Crdgejdymard.
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Er erinnert an die Landweine der quten Jabhre, die wiv mit jo viel
Bebhagen gefriefen und die wir dem Vurgunder iwie dem Vordeauy
vorziehen, wdhrend thnen die Fremden zu unjerm grofen Eritaunen
Bojed nad)jagern.

@onntagdaudilitge in den Wald, eujabhrabille, Bilder ded [ind-
(idgen Lebend, Dorfgefpridie, duvdjponnen mit (ofalen Redendarten,
eigenavtigen Provinzialidmen — alled dad trdgt fo fehr den Stempel
der Cinfadyheit, dafy €3 dem wabhren Realidmud gleichtonmmt.  Fiiv die
Alten ift ,Jean Louis“ ein ©cdjaptijtdhen freudiger und trauviger
Erinnerungen, fiiv die Jungen aber eine Gallerie antiter Bilder, weldje
fie erheitert, indem fjie zugleid) itber die neuenburgijd)e Vergangenheit
Auffchluf evtheilt. Diefer Vand ift von einem Haud) der Ehrbarteit,
jitger Rithrung nnd ded Selbiterlebten durd)zogen, daf er wie ein Traum
und eine Erinnevung ugleid) erfdjeint.

Der Crzabler ift aber daneben auc) etn Menjd) unter Wenjdjen.
Cr geht in die Tiefe, feine Vauern und Bduerinnen jind lebende Ge-
{talten, und bdag gevade ift e3, wad die wavme Aujnabme ertlirt,
weldje der Roman in Frantreid) gefunden hat, wo man die Dorf-
gejchichten von George Sand fatt befonunen. Badjelin hat jpiter in
der ,Bibliothéque universelle et Revue Suisse de Lausanne“
einen waadtlindijden Sittenroman unter dem Titel ,La Carrochone®,
dev jpiter ald Dejondeved Wert eridjien, publizivt; ed mangelt ihm
aber die Tiefe und Wdarme ded ,Jean Louis“.

Unjer @djrijtiteller Hat dann nod) auf einem andern Gebiete
Werte ovigineller Avt hinterlaffen: ed find died illujtrivte Albums:
, Voyage autour des trois lacs,“ ,Voyage a travers le Jura,“ ,Au
Creux-du-Vent,“ ,Aux frontiéres“, vbeiten in einem jugendfrijchen
phantajtijchen Styl, eine Folge litevarijder Stiftzeichnungen. Dahin
gehoren aud) ,Neuchétel et ses environs“ und ,le Clos de la
franchise“: 3ivet Hefte der von Orell, Fiiplt und Cie. in Jitrid) hevauss
gegebenent Wandexrbilder.

Stetd und itbevall fithrte Badjelin feine leidhte Feder und jeinen
tithnen und pittovedten &tift, im ,Magasin pittoresque¥, im ,Moncde
lustré* und tm ,Journal illustré de Paris“, in der ,Suisse illu-
strée“ und im ,Rameau de sapin®, abgefehen von bden Taufenden
von Beidnungen fitv die Ddeutihe Schweiz, fitv Fejttarten, Diplome,
und dergl. melhr.



108 Bwet Maler ans dem Sura.

Lon einem gang bejondern Gejichtdpuntt ausd hat bder Kinjtler
bemt Ranton Neuenburg einen groRen Dienjt- geletftet mit jeiner
,lconographie neuchdteloise“, einem Wert grofier Geduld und 3ahl-
vetcher Forjchungen, tn dem man Ausdfunft itber Alled findet, was von
Jteuenburgern ober tm Kanton euenburg gemalt, gejtochen, gegeidynet
worden ift, ein Wert, wohl eingig dajtehend in der Sdyveiz. Fubdem
war Badjelin'd Haud ein eigentlidhed Hiftorifched und Eiinftlerifches
Mujeum, angefiillt mit Arcdhiven aller Avt, die er mit feiner nie er-
mitdenden Liebendwiirdigkeit gerne allen Wifbegierigen vormwies.

AR Maler [liebte ev die [ebhaften und grell wirfenden Favben;
aber bdiefe Farben wurden in jeinen zabhlveidhen Landjdjaften, die er
bald unfern Dirfern, bald den Ufern unjered Seed, bald den Haiden
und Siimpfen entlehnte, wefentlid) gemildert. A3 Beidhner fiihrte er
einen feden, fretmiithigen, etwad jpien, aber ftetd exfeiternden &tift.

A3 Organijator und Jetcdhner unjerer hijtortiden Wmgiige wird
ev {dywer zu erfegen fein. v hat bet dem Fejtzuge in Murten mit-
gewirft und hat alle Koftiimzeidhnungen fiiv die Biige am Kantonal-
@dyiiggenfeft, an der lanbwirthidaftlichen Ausftellung in Neuenbury
und an der Einwethung ded Jean NRidard-Denfmald in Locle an-
gefertigt.

Als Leiter ded ,Musée neuchatelois“ hoat er Grofed geleiftet.
©eit 1864, alfo jett dem Veftehen diefer Sdjrift, hat er jtet3fort fiir
diefelbe mneuenburgijdhe Biographien von Malern, SKupferjtechern,
Whrenfabritanten, Gelehrten jommt bdeven Portaitd geliefert, joivie
eine Gallerie der Civil: und Militdrtojtiime unjered Lanbes.

Jtun noch) ein Wort iiber den Wenjdjen Bachelin.

Badjelin war etn unevmiidlidher Arbeiter, der nur fiir die Kunit
und fitr dad BVaterland [ebte und fid) jelten einige Erholung génnte.
@eine liebjten Tage waren bdiejenigen, die er in der hijtorijden Ge-
jelljaft verbradyte. Der letsten Verfammlung, die am 21. Juli in
Dombrefjon tim Val de Ruy ftattfand, fonnte er nid)t mebhr betwolhnen;
aber die Gefelljchaft {dhictte ifm ein Beileid3- und Freundjd)aftdtelegqramm.
©eine Gefdlligkeit war uner{dopilid), und da er einer faft {parta-
nijen Cinfachheit in feinem Leben Huldigte, fonnte er fjeine Heit
jeinent Yrbeiten und dem hiftovijden Mujeum opfern, dad ev mit jeinen
Gejchenten beveicherte.
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Weldy eigenthiimlidjed Sujammentreffen ! Dasd {dweizerijdje Album
hat in dem Nioment feined Toded fein Portvait in der 21. Lieferung
publizgivt.  Jnnert einigen Jahren vevlievt der Kanton melreve jeiner
beliebteften Maler: Eduard Dubois, Jacot-Guillarmod, Augujt Henri
Berthoud, und nun ald leten jdmevzlichen Verlujt Badjelin, Hoffen
wiv, daf der Tod nun fiiv lange Seit Geniige Habe!

Wenn wir eine Statijtit der Gemdilde aufftellen, welde ficd) in
dent Ntujeen ded Kantond befinden, oder welde feit 1851 in den ver-
jchiedenen Ausftellungen von Neuenburg zu jehen waven, fo fonmen
wiv auf die Fiffer von 145.

Der Maler hat tn jeinen Werten wet ganz verjdjiedene JRich-
tungen eingejd)lagen, ecine hijtorijche und eine militdvijche, in betden ift
iit er gany original, aber anfed)tbar, wag {fowoll die Kompojition
alg dbad Kolovit Dbetrifft. Der Wialer hat jidh nie vom Jlluftrator
trennen fonnen; und der Sdyiiler von Coutiive, der BVewunderer von
Leopold Robert und Gleyre fonnte jicd) nie unter die ernjte Didziplin
der groflen Maler beugen.

3n allen Gemdlden von grofemt Umfange, tn der Bildung und
Geftaltung der Gvuppen (die Shlad)t von Murten, die franzdiifdyen
Ritvaffiere und anbdeve) fudjte Vadjelin durc) die WMajjentwirfung und
mid)t durd) die Cinbeit, duvd) enen fejten Plan zu gefallen, wie v
dad bei den Sdnittern oder Fijchern von Leopold Robert vder in den
,Illusions perdues* von Gleyre jo fehr bewundern. Er verftand e
audgezeichnet, eire eingelne Perfon, einen Militdr vortheilhaft hingu-
ftellen, aber er vernadyldjjigte die jo nothmwendigen Rauwmverfiltnifje
tn der Bildbung von Perfonengruppen.

©ein Kolovit [ief; viel zu wimjdjen iibrig; ihm gefielen die jdrwoung-
voll frdaftigen aber {dhroffen Tdne, er tried Wiigbraud) mit dem Rothen,
dem Gviinen, dem Blauen, indem er fie hart fintereinander fjefte,
obne die Ueberginge der Farbentone ju finden, die dad Auge anziehen
und nidt beleidigen. Diefe Mingel, die bet mandjem Andern bdie
Malevet vevunmiglidht bhitten, Haben bei ihm nidht verhindert, alle
Liebhaber von Gemdlden, namentlid) aber dagd grofe Publitum fiiv
jid) su gewinnen. |
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Die Gewiffenbhaftigfeit und der Enthujiadmusd ded Malerd, wenn
i) mid) jo ausdriicen darf, haben ihm jahlreiche Bewunbderer getvonnen,
iwad er durch feine unaufhorlide Arbeit und durd) jeine nad) mander
Ridhtung foftbaven Studien verdient fat.

Jn jeinen Landidyaften, die ev nad) jeiner Weife malte, Herrjd)t
ein tiefed Gefiihl fitr unfern fonnigen und mandmal nebligen Strand,
unfere grauen Sandijteine, wo die Blumen und Gejtraudie verloren
im @anbe Dblithen, unjere Pfahlbautenftationen, oder die malerifdyen
Dirfer aud alten Seiten, aus gelben Steinen aufgebaut.

nd bdie patriotifdje Ader, weldjer Sdyweizer Kiinftler hat fie
mely fhlagen [affen ald unjer theuever Vachelin; er trdumte nur von
hijtortjdhen Thatjadjen, die er verhervrlichen, von Soldaten aller Arten,
die ev geidynen wollte, er war Patviot vor Allem und Jedem. Dol
Mujeum in Locle befit ein grofed Gemilde von 1886, dad den Tod
eined frangdfijden Generald, bder den 3. Mai 1798 bet Avth fiel,
darjtellt. CEinige Sdhvyzer Schitgen find tm Vordergrund; tm Hinter-
grund liegt ein glangender und deforirter General auf dem mit Blut
gerdtheten Boden, feine StabSoffiziere jind um thn bemiiht, ihn wieder
aum Leben u rufen.  Cin Sdoyzer Sdiite tm Vordergrund hatte
eine doppelte Ladung in feinen Stuger gethan und Fu jeinen Kame:
raden gejagt: ,3d) wette, denjenigen Fu tveffen, der in Mitte feiner
Offiztere jteht, ecinen grofien Federbujid) trdgt und die UAndern u
fommanbdiven {dpeint.” Der Sehiige legt feinen Stuger an einem
Baumajt an, zielt, der Sdufy geht (03 und bder Offizter fallt. €3
war dad Signal zum Riidjug der Franzofen, bdie fih) hinter die
Grenze von Hug flithteten.” |

Badyelin [iebte e3, die Schweizer aller Kantone unteveinander frater-
nifiven zu laffen. o malte er einfjt ein Neuenburger Bataillon, dad ein
Dorf im Berner Oberland pajjirte. Die jungen gebrdunten Soldaten
jherzen mit den veizenden und gejchmeidigen Berner Middjen. Ober ein
anbderes Mal focjen euenburger Soldaten am Ufer ded Thumerjeed
ab. Jm DHintergrund die groen Linten der Alpen, im Vorbergrund
bernijche Wifcherinnen, iiber ihrem Wafferzuber gebeugt, Neuenburger
@oldbaten bieten ihnen ein Glod Wein an. Ein reizended Bild!

on dem trauvigen Felbzuge von 1870/71 hatte Bachelin taujend
Gelegenbeiten, bdie Typen bder frangdiifchen, deutjhen und jchweize-
rijjen ©oldaten zu ftudiven, aud) fier liebte exr e3, internationale
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Bruderjdaiten davzuftellen; jo jieht man auf einem Bilde waadtlin-
dijdje Grenadiere, preuijdhe Offizieve, Landwehrleute und Uhlanen.

Wer iviivde e3 glauben, daf BVadjelin jeine WMalexlaufbahun mit
sarten Blumen und Landjdaften begonnen hat? 1Und bdod) Hat ex
suerft eine Abendlandidhaft, den November, die Erjtlinge ded Friihlings,
den Mat, einen Gavten u. {. w. gemalt. Gr Hat felbft Pfahlbau-
fandidyaften mit den Wolhnungen unferer BVorviter am Ufer ded Sees
aud der Stein- und Brongezeit davgeftellt, Gemalde, die 1867 an bder
Parijer Weltaudftellung waven.

Wo Badjelin am meiften Fu Hauje ijt, dad jind die zahlreiden
Sdyulalbums, bdie er jelbjt illujtrivt und fomponivt hat. Jn diefen
Albums [ieR er fetner Phantajie und feinem guten Humor freien Lauf,
de3halb {ind bieje Blitter jo fojtbar, weil fie jein eigenes Jdh) mieder-
geben. Dad Gleidje gilt aud) fiiv die Stizzenbilder, die er fiir den

»Rameau de sapin® entworfen hat, defjen getrewer Witarbeiter ex war.
#

Neehr Neetfter und natiivlicher ijt Badjelin in jeinen literavijdyen
Werten; die Ausfithrung mandjes Romaned, die ev in feinem Kopfe
hatte, hat der unerbittlihe Tod vereitelt.

Cin Werf Hauptjadlid) hatte ihn in feinen letsten Jahren be-
jchdftigt, dag bdie bijtovijhe Gefeljdhaft ded Kantond hat erjdjeinen
loffen:  ,@aval) Wemys, eine Gejdjidhte aud dem vorigen Jalr-
hundext.”

©&djon i einev reizenden Novelle, ,la petite Marquise“ Datte
der Sdjriftiteller die viihrende Anetdote der Tochter eined audgewan-
devten framgbfijen Marquid evzdfhlt, der fid) mit feiner Mutter in
St. Blaife bet Neuenburg niedevgelafjen hatte. Das junge, liebens:
wiirdige abev einfache Middjen, die Wearquife, heivathete einen armen
Urhetter ded Dorfes und fHatte eine o peinlidye, jo traurige Erifteny, dajs
man dem Verfajfer einen Voriwurf aud der Crjihlung madjen foinnte,
wenn diefe nicht buchitablid) wabr wire.

Der Faden ded Romand ,Sarah Wemys“ ijt ebenfall3 bdex
Jteuenburgifhen Gejdjichte entlehnt. €3 ijt im Kanton befannt, dafs
gegen dad Jahr 1760 ein jchottifdher Lord Wemys, Vicomte d'Elcho,
weldjer mit dem Kvonprdtendenten Karl Eduard Stuart den ungliid:
lichen {dhottifdhen Feldgug gemacht hatte, der mit der Niederlage von
Culloden (1745) endete, jich) duvd) den Kbnig Friedrid) den Grofen
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pon Preufen als euenburger in's Bitrgerved)t aufnehmen lief. Diefe
Gunjt batte er der Cimwirfung von Milord Keith, Marjdall von
©dyottland und Gouverneur ded Fiirftenthums Neuenburg zu ver-
panfen. Lord Wemy3 [iel fid) in einer anmuthig gelegenen Liegen-
jhaft ob Colombier nieder, wo der Warjchall Keith wolhnte, zwifden
Wald und BVaumgdrten, die heute nod) ,Cotendart” genannt wird.
Der edle Sdjotte fithrte ferme von Ddem Gevaujde der Welt Dhiev
pad Leben cined aderbautveibenden Landedelmanned in freundlicher
Nadbaridaft mit dem Gouverneur, mit Herrn Du Peyvon, einem
veichen Bitrger von Jteuenburg und mit Jean Jacqued Houffeau, dev
oft feinen ftillen Aufenthalt in WMdtierd verliey, um fid) nad) Coten-
part u begeben.

Lord Wemy3 hatte eine Todjter, die die Geliebte ded Jntendanten
jeined Vaterd, eined Jteuenbdburger Lebel ward und thn trofy ded viter-
lichen Widerftanded heivathete. Dev Edelmann rveifte nad) Sdyottland
und die jungen Eheleute liefen fich in ,Petit-Cotendart” (an der heu-
tigen  Gifenbabn ,Jura=dieudhateloid”) zehn Minuten obexhalb dex
Liegenjchajt ,Grand Cotendart” nieder. Die Gegend ift malerifd),
von greld und Wald umgeben, mit einer pradytvollen Ausficht auf den
©ee und die Alpen. €3 tam eine Verjohnung mit dem Sd)vieger-
bater ju Stande und Lebel wurde in den Abdelftand erhoben. Jm
Adelzbuch ded Fitrftenthumsd Neuenburg und Valangin jteht ndmlicd):
,Otplom ©r. Majejtit, die den Titel ,Baron von Cotendart’ bdem
Lord Grafen von Wemys3 verletht. Gegeben Fu Berlin den 21. Wiary 1780
und einregiftvivt den 18. September.

Diefer Titel ,Baron” war fiix  Lebel verlangt wovden, der fich
1780 mit feiner gangen Familie in London Defand.

Soweit der hiftorijhe BVorgang. Der Verfaffer hat daraud einen
Roman gemadht voll Leben und Gefithl, durdywicft mit originellen
@genen, von einer gang poetijhen und innigen Frijde. Die Vejude
Sean Jacqued’, die intevejjanten lnterhaltungen der glidngenden und
philojophifden Gefellfhaft des 18. Jahrhunderts, die Einfille Lebel’s,
eined wahren Edelmannes und Naturmenjdjen zugletd), der Ent
hujtadmus Sarah)'s, feiner Gattin, fiiv Sdottland, die Ausbriide des
Borned ded alten LWemyd und endlid) die [este rithrende Szene, wo
der alte Lord aud Scdottland juriikgetehrt und im Gebiifch) verborgen
feine Entel den alten friegerijhen Jatobiner Refrain ,Preston Pans®
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jingen hort, 2Alled dad ift mit lebhafter Seele und unverfennbavem
Talente niedergejdyrieben.

Sn einem gang andern Genre hatte Badjelin einen FHoman vor-
beveitet: ,Dad Haud ded Gradmus,” deffen Verdffentlichung im NMonat
Miry 0. . im ,Musée neuchdtelois,“ Organ der hiftorijdjen Ge-
felljchaft begonnen hat. €3 war fein Sdywanengejany.

&3 tiven nod) viele andere Dinge u jagen itber die betvdidt-
lige Babl von Aufgaben, bdie diefer wadere Kampfer unternommen
und audgefithrt hat, aber die Redattion legt miv Vejd)rantungen auf.
Man mufy ihr Folge leiften und jid) an dad Wort erinnern: ,An
feinen Werten erfennt man den Meeijter.”

— g

Das Trommele i Bafel,

Jon @&, R.

ad Tromueln gehort zu den Freuden von Al und Jung-
Bajel; vier Wodjen vor und iwdbhrend der Fajtnad)t,* bei
allen Feftlichteiten, bet militdrijdjen Aufziigen, bet Veveins-
andfliigen und felbit bet den Sunfteflen wird dag Kalbfell gevithrt. E3
ijt died eine alte Sitte unjerer Vdter, die weit zuritdreidht in die Ge-
jchichte. eit dem Jahre 1869 fhat dad Trommeln nod) einen Trivial-
namen erhalten, das ,NRuegen”. Der Name hat ficd) {o eingebiivgert,
dafy man bhier nicht mehr vom Trommeln pridht, fondern nur vom
yRueBen”’.  Wir wollen indefjen dem modernen Badler Ausddrude nid)t
allzugrofe Ehre anthun, jondern bet der Trommel bleiben.

Unjere Vorvater, die guten alten Eidgenoffen, gingen nie ofue
Trommeln und Pfeifen in die Sdhlad)t. Veim Stitvmen einer wid)-
tigen ©tellung mufte die Tvommel tmmer mithelfen. Beviihmte No-

* Uleber bie Badler Faftnacht vergl. den Artifel von F. A. Stoder in ,Bom
Snra jum Sdwarzivald”?, Band 1I, Seite 53 u. f.
Bom Jura jum Sdwarzwald., VIIIL, 8



	Zwei Maler aus dem Jura : Otto Fröhlicher und August Bachelin

